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1 Übersicht Technik und Beschreibung 

Der umfangreiche Bereich der Ausbringung von flüssigem Wirtschaftsdünger, zu deren Ka-

tegorie Gülle und Gärrest gehören, erfordert die Beschreibung gängiger und praxiserprobter 

Ausbringverfahren. Gülle- und Gärresttransport Teil 1 beschäftigt sich mit Fragen aus dem 

Bereich der Düngeverordnung (Ausbringfristen, Lagerkapazität) und des angewandten 

Pflanzenbaus (Gülle- und Gärrestkalender). Darüber hinaus werden Tipps zu bodenscho-

nendem Fahrzeugeinsatz gegeben genauso wie Hinweise zum gültigen Straßenrecht und 

der erforderlichen Verkehrs-Infrastruktur. Der Frage nach der Transportwürdigkeit wird ge-

nauso nachgegangen als wie z. B. der Gestaltung des Abfüllplatzes für flüssige Wirtschafts-

dünger oder den Anforderungen an die Anlagenperipherie. Als Ergänzung dazu zeigt vorlie-

gender Teil 2 einen Überblick wichtiger Verfahrensalternativen der Verbringung flüssiger 

Wirtschaftsdünger in der gängigen Praxis. Ein Quervergleich mit ökonomischer Bewertung 

schließt sich an. Die Beschreibung zur ĂVerteiltechnik zur Gärrestausbringung ï wirtschaftli-

che und umweltgerechte Lºsungenñ bietet dazu als bereits verfügbare Veröffentlichung eine 

stichhaltig Ergänzung mit wertvollen Hinweisen für den Praktiker im Feld. 

 

1.1 Feststoffausbringung 

1.1.1 Laden von Feststoffen 

 

 

Verfahren: Radlader, Teleskoplader, Schlepper mit Frontla-

der, stationäre Befüllkräne befüllen vor Ort (Anlage, Betrieb) 

das Ausbring- bzw. Transportfahrzeug. 

 

 

1.1.2 Einphasige Transport- und Verteiltechnik  

(Schlepper mit Streuer ab Anlage) 

 

.  

Verfahren: Die Transporteinheiten (Schlepper mit Streuer bzw. LKW) übernehmen das 

Transportgut an der Anlage, transportieren es bis zum Feld und bringen es unmittelbar aus. 
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1.1.3 Mehrphasige Transport- und Verteiltechnik 

(Transport ab Anlage, Zwischenlagerung Verteiltechnik) 

 

 

Verfahren: Der Transport erfolgt bis zum Feldrand zur kurz-

fristigen Zwischenlagerung, von dort erfolgt unmittelbar die 

Beladung auf die Ausbringfahrzeuge. 

 

1.2 Flüssig-Wirtschaftsdüngerausbringung 

 

Die Technik zum Befüllen kann hier über eine (zumeist) externe Pumpstation erfolgen, bei 

den einphasigen Verfahren ist häufig auch die Eigenbefüllung des Fasses zu finden (Vaku-

umfass oder Pumptankwagen). 

 

1.2.1 Einphasig 

 

Ein Einphasiges Verfahren liegt vor, wenn der Transport und die Verteilung des flüssigen 

Wirtschaftsdüngers von ein und demselben Fahrzeug vorgenommen werden. Die Befüllung 

kann von einer separaten Pumpstation her kommen oder über eine eigene Vorrichtung am 

Fass erfolgen. Die einphasigen Verfahren können ökonomisch Sinn machen bis zu einer 

Entfernung von ca. 10 km, was abhängig ist von der Geländeform und vorhandener Infra-

struktur. Generell sollte aber keine direkte Einarbeitung mit dem Ausbringfahrzeug erfolgen 

(z. B. Grubber), sondern die Verteilung mittels Prallkopf bzw. Schleppschlauch oder 

Schleppschuh durchgeführt werden können (Hinweis: Die Anwendung des Prallkopfes ist 

seit 2010 nicht mehr zugelassen bzw. ab 2016, wenn die Inbetriebnahme vor dem 

14.01.2006 erfolgte). Als Faustzahl gelten ca. 1000 Tankladungen pro Jahr an Ausbringleis-

tung. Die Fasskapazität richtet sich dann nach der Jahresmenge und Zeitspanne, welche zur 

Verfügung steht. Das Zugfahrzeug ist alternativ einsetzbar, insofern fallen geringere Still-

standkosten an. Der Arbeitszeitaufwand ist verhältnismäßig gering. 

 

1.2.1.1 Schleppergezogene Tankwagen  

 

 

Verfahren: Gezogene Fässer gibt es als 1-, 2- oder 3-Achs-

Ausführungen. 
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1.2.1.2 Schleppergezogene Sonderkonstruktionen 

 

 

Ein LKW-Sattelauflieger auf einem Dolly 1  vom Schlepper 

gezogen oder ein LKW-Gliederzuganhänger wird sowohl für 

den Transport als auch für die Ausbringung eingesetzt. 

 

1.2.1.3 Agrar-LKW 

 

 

 

 

 

 

Hier können wir unterscheiden zwischen LKW mit festem oder Wechselaufbau sowie den 

Einsatz des LKW als reine Zugmaschine, ebenso als Sattelauflieger mit angebauter 

Verteiltechnik (z. B. Schleppschlauch). 

 

1.2.2 Zweiphasig  

 

Als zweiphasiges Verfahren versteht sich die Trennung zwischen Transport und Verteilung 

des flüssigen Wirtschaftsdüngers. Die Übergabe zwischen beiden Fahrzeugen erfolgt am 

Feldrand, das Transportfahrzeug verbleibt auf befestigten Wegen, das Verteilfahrzeug sollte 

möglichst das Feld nicht verlassen (Verschmutzung öffentlicher Wege). Die erforderliche 

Motorleistung des Zugfahrzeuges sollte entsprechend von Praxiserfahrungswerten pro m³ 

Fassinhalt 7 bis 10 kW betragen2. Diese Verfahren eignen sich bereits ab Entfernungen von 

etwa 5 km, was abhängig ist von der Geländeform und vorhandener Infrastruktur. Größere 

Jahresmengen (ab ca. 30.000 m³) sind in der zur Verfügung stehenden Feldarbeitszeit (z. B. 

im Frühjahr ca. 20 Tage im Durchschnitt) einfacher zu bewältigen (Reifendruck mit beach-

ten). 

 

 

                                                      
1 Ein Dolly (engl. Rollwagen) ist ein kurzer Anhänger bestehend aus ein bis drei Achsen und einer Sattelkupplung zur Aufnah-
me eines Sattelaufliegers. 
2
 Universität für Bodenkultur Wien: Optimierung der Beschaffungs- und Distributionslogistik bei großen Biogasanlagen, Endbe-

richt, 2008, Seite 48; 

http://de.wikipedia.org/wiki/Sattelauflieger
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1.2.2.1 Transportfahrzeuge 

 Schleppergezogene Güllefässer  
 

 

Ausgestattet mit einem Ansaugdom für das Ausbringfahr-

zeug kann jeder Schlepper oder Agrar-LKW als Zugfahr-

zeug verwendet werden. Die Bereifung braucht keine Agrar-

Bereifung darzustellen, muss aber auf Geschwindigkeit und 

Gewicht des Zuges abgestimmt sein. 

 Schleppergezogene LKW-Tankwagen  
 

 

Ein LKW-Sattelauflieger auf einer Dolly vom Schlep-

per gezogen oder ein LKW-Gliederzuganhänger wird 

ausschließlich für den Transport eingesetzt. Die Be-

reifung braucht keine Agrar-Bereifung darzustellen, 

muss aber auf Geschwindigkeit und Gewicht des 

Zuges abgestimmt sein. 

 LKW  
 

 

Ein LKW kann als Solofahrzeug, 

Gliederzug oder als Sattelzug 

eingesetzt werden.  

 

1.2.2.2 Verteilfahrzeuge 

 Schleppergezogene Tankwagen 
 

 

Diese Verteilwagen dienen ausschließlich der 

Übernahme des Flüssigdüngers am Feldrand 

und dessen Verteilung mit diversen Verteilern 

(nach DüVO), Ausführungen sind i. d. R. 2- 

oder 3-Achsfahrzeuge. 

http://www.zunhammer.de/DesktopModules/SimpleGallery/SlideShowPopup.aspx?PortalID=0&ItemID=446&Border=White&sb=Name&sd=ASC
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 Selbstfahrer 
 

 

Selbstfahrer sind als Solofahrzeuge (teilweise mit Aufbau-

ten im Wechselsystem) oder als Sattelfahrzeuge zu finden. 

Es gibt derzeit keinen Selbstfahrer, der voll befüllt auf (bun-

desdeutschen) Straßen fahren darf! 

 

1.2.2.3 Spezialverfahren 

 Verschlauchung 
 

 

 

Die Gülle wird mittels Schlauchverbindung direkt zum am 

Schlepper montierten Verteilgerät geleitet. Dies erledigt eine 

Pumpe am Feldrand (motor- oder schlepperbetrieben), das 

Ansaugen kann vom Zubringfahrzeug oder über einen Feld-

randcontainer erfolgen, direkt aus der Grube bis ca. 1.500 m 

Entfernung.  

 

Der TS-Gehalt ist mit entscheidend für die Ausbringleistung 

(z. B. 60 m³/h, max. 6 % TS). Geringer Bodendruck ist ein 

wichtiger Vorteil des Verfahrens. Dagegen steht ein Auf-

wand beim Umsetzen von einem Feld zum nächsten. 

 

 Feldrandcontainer 
 

 

 

 

 

 

Ein zwischengeschalteter Container dient als Puffer zwischen Transport- und Verteilfahrzeug. 

Die beiden Fahrzeuge sind dadurch zeitlich nicht so stark abhängig, Standzeiten können da-

durch stark reduziert werden. 

 

 










